
W as 1mM Lande geschieht“. ber die Bedeutung dieses Phä- weıt, da{ß S1e die Aussichten auf eine Verbesserung der
OMe«EenNSs 1St sich der führende Parteiphilosoph urchaus aNZCN antıreligiösen Arbeit, wenn S1e nıcht demnächst
1mM klaren. „Wenn WIr die bei den Gläubigen auftauchen- VO  S der Parte1ı unterstutzt werde, als hoffnungslos be-
den Fragen nıcht beantworten werden, werden S1e die zeichneten. Aus dem 1n den „Fragen der Philosophie“
AÄAntwort ın ‚heilıgen‘ Büchern, bei den Kirchenleuten und (Nr 54 veröftentlichten Bericht über den atheılist1-
Sektierern suchen.“ schen Kongrefß gyeht hervor, da{fß das klassenkämpferische
In der Diskussion wurde bemerkt, dafß die melisten ]äu- Motiıv ın der Bekämpfung der Religion tür den Gebrauch
bıgen noch immer ın ländlichen Gebieten anzutreften in der SowJjetunıion tatsächlich fallengelassen ise Datür
sej1en. Zu den „objektiven“ Faktoren, die das Verschwin- wird mehr wıieder tür aufßenpolitische Zwecke
den der „relig1ösen Vorurteile“ aufhalten, gehören nach angewandt. In einem langen Interview mi1t dem Amoerı1-
Ansıcht eines Diskussionsredners die ımmer wieder auf- kaner Hearst zab Chruschtschew mMi1t salbungs-
tretende Dürre iın vewissen Gebieten, das niedrige xul- vollen Phrasen seiner sıttlıchen “mpörung arüber Aus-
turelle Nıveau, der Einflufß der bürgerlichen Ideologie druck, dafß INan ın der kapıtalistischen Welt Gott Ja
(besonders ın der Moldau und Westukraine) und schließlich LLUT bete, damıt alle möglichen menschenfeindlichen
die „aktıve Arbeit der Sektierer und Kırchenanhänger“. un verbrecherischen Zıele maskieren („Iswvestijan;
Unzureichend s£e1 die Heranbildung Kader tür die Die Propaganda scheint VOTLT kurzem 1n dieser
antırelig1öse Arbeit iın den Universıitäten und anderen Richtung bestimmte Hınvweise erhalten haben Am
Lehranstalten, und die alten Atheisten hätten ihre Arbeıt rachten sowohl die „Isvestija“ als auch die „Kom-
me1lst aufgegeben. Be1 der Besprechung der Mängel ın der somolskaja Pravda“ gehässige Angriıffe die heuch-
antırelig1ösen Erziehung 1ın der Schule kam ANS Tageslıcht, erische Rolle der Religion 1mM VWesten. Diese Tendenz kam
da{ß nıcht 1Ur die Schüler, sondern auch dıie Lehrer voller auch 1n der atheistischen Versammlung Z Ausdruck.
„relıgiöser Vorurteile“ sind. Im Lehrprogramm der höhe- ber gerade jerbe!i zeıigte sıch die Prinzipijenlosigkeit des
IcNH Schule se1 die Notwendigkeit antırelig1öser Erziehung typısch bolschewistischen Opportunismus miıt aller Deut-
völlıg unberücksichtigt. Die Miınisterien für Kultur und lichkeit. Mıtın warf den Imperi1alisten VOoTrT, den Islam für
Bildung taten nıchts für die antireligiöse Propaganda und die 7 wecke ıhrer Nahostpolitik gebrauchen, aber
tür eine entsprechende Heranbildung VO  w} Kadern. 1m selben Atemzug: „Wenn WIr den antıwissenschaftlichen
Dıe 1m Auftrag der Gesellschaft eingesetzten Lektoren Charakter des Islam aufzeigen, mussen WI1r gleichzeitig
arbeiten „abstrakt, hieß weıter, un kennen ZZUT) seine Rolle 1n der gegenwärtigen Lage berücksichtigen,
oyrößten Teıl weder die relıg1ösen Bücher, die gegenwärtige seinem Zeichen eine 18L Reihe VO  3 ewegungen
relız1öse Lıteratur noch das Leben und die Ideen der MI1t oroßer progressiver Bedeutung VOTFr sıch geht, 1NS-
heutigen Kıirche besondere der Kampf der arabischen Völker Füh-
FEın Redner führte den Mißerfolg der antırelig1ösen Arbeıt runs gyptens ıhre Unabhängigkeıt. In den Ländern
auf die geringe Berücksichtigung der Formen ındı- des Ostens 21bt noch viele Menschen, be1 denen sıch relı-
vidueller Arbeit mIit den Gläubigen zurück 1mM Hiınblick Z1ÖSE und natıonale Gefühle überschneiden.“
darauf, da der Erfolg der Priester un: Sektierer gerade Selbstverständlıch wurde nıcht vVErgESSCNH, EernNeut den
durch ıhr Eingehen un inwirken auf den einzelnen Vatıkan ın der doppelten Rolle eınes Zentrums der Ob-
Menschen bedingt se1. skuranz und des Imperialismus hinzustellen. „Einer der
Dıiıe pessimistische Grundtendenz des Hauptreferats VO  3 reaktionärsten und ratfinjertesten Verteidiger des Ob-
Mıtın stieß teilweise autf Ablehnung. Man dolle die Dınge skurantiısmus 1sSt der Vatikan, der in allen gegenwärtigen
nıcht schr dem Aspekt der auflebenden Aktivität Fragen 1nNne Position einnımmt, die MIt der Politik der
der Kırche, als vielmehr VO  3 der Seite der atheistischen regıerenden Kreıise der USA ıdentisch 1St Unsere Lektoren
Propagandaarbeit her sehen. Andere Redner dagegen mussen die Geschichte un Politik des Vatikans Zut
pflichteten Mıtın bei un yingen ın ıhrem Pessimismus kennen.“

Die Stimme des Papstes
Die Weıihnachtsbotschaft des Heiligen Vaters 1957

a  st 145 X hielt auch 1957 seine Weihnachtsbotschafl lösen“ FeV. Fro ter ıntra hebd ad ad magnıf.).
dıie Weolr schon Adventsonntag, der auf den Diese mütterliche Einladung der Kirche, den Blick Z

Dezember fıel Wriederum WAYT 2Nne Abrechnung mit dem Hımmel erheben, VO  - dort Gott als Erlöser und
„technischen Geist“, die dem „totalen Pessimısmus“ und Mi1t ıhm die Befreiung VO  - den Fesseln der Unordnung,
dem „Kult der Sinnlosigkeit“ die gottgegebene Harmonıe die die Geister beunruhigt, Erwarten, möchten Wır
der Schöpfung gegenüberstellte. Er mahnte dıe Christen, euch, geliebte Söhne und Töchter des katholischen Erd-

kreises, als väterlichen Wunsch diesem WeihnachtsfestZUY Erhaltung der göttlichen Ordnung tatıg SIM alle Dinge
der Wlr einzugreifen“ UN) INEM miLt allen Menschen wiederholen. Wohl haben die Menschen diesem Fest

Wıllens „iıhre besten Kräflte“ für den Frieden EeINZU- den Blick nach oben gerichtet, doch ıhre Herzen siınd be-
drückt VO  - aängstlıcher orge das ungewi1sse Schicksalseizen, Die Botschafl hat folgenden Wortlaut:
der Menschheitstamılie und s_elbst ıhres Verbleibens auf

„Erhebe deine Augen, Jerusalem, und schau die acht des dieser Erde
Königs: Sıeh, der Erlöser naht, VO  3 den Banden ıcht haben die Hırten VO:  3 Bethlehem und dıe Weısen
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AaUusSs dem Morgenland den Himmel betrachtet als N  n die Erzeugni1sses AUS aterıe führt, fühlt die KOst-
Engel erschienen un diesen der gyeheimnisvolle Stern sich lıchkeit des Hıngerissenseins VOL dem gyöttlichen ınd das
ZUr Verkündıgung der Geburt des Gottessohnes auf Erden auf SCINCN Schultern die Herrschaft (vgl Is In
ZEISTLE Eın tiefes Staunen durchdrang ıhren Geist, als SIC die ıhm sieht die Wundertaten des CWIZCH Gottes, der sich

Zeitlichkeit zleidet des unerme(ßlichen und allmäch-„magnalıa de;j“ Apg 11 etr 1Öörten un CI -
lebten die großen un wunderbaren Taten Gottes, die Gottes, der sıch den Raum und die Schwäche
den Höhepunkt un Inbegriff aller u  — möglıchen Größe CINSTENZT, des CGottes der Mayestät der Zur „Güte und

JENCM Zarten ınd erreichten das der Stadt Darvıds Menschenfreundlichkeit unNnseres Erlösers“ (vg]l Tıt
geboren, armliche Wındeln gewickelt und in C11- wurde, voll unendlicher Barmherzigkeit un Liebe
fache Krıppe (vgl Luk 12) gelegt wurde Ihr Staunen Der Engel der den Hırten die Wunder der Weihnacht
hatte jedoch nıchts CIMCIN INIT der Bestürzung un der verkündete, begann deshalb INIT Ermunterung
Qual WI1IC 516 die Größe ihrer furchterregenden Er- ürchtet euch nıcht! verkünde euch 1Ne6 große
scheinung hervorruft Ihr Staunen über (GJottes Größe VCOI' - Freude tür das an  c Volk“ (Luk 10) (3anz andere
wandelte sıch vielmehr 1n C1NEC oge beglückenden 1ro- Empfindungen weckt dagegen die Ankündigung
STECS, CiNenN auch unsagbaren Friedens und beruhigen- Wunder der Technik Wenn der Freudentaumel VOTL-
der Harmonıie, WIC SIC 1U Gott 111 die Menschenherzen über 1STt werden die Menschen heute angesichts der uner-
senken kann, dıe ıh suchen, aufnehmen und anbeten enge ihrer S”  en Kenntnisse MMIL den sıch

daraus ergebenden Wırkungen un angesichts dieses -
Größe des Menschen un Größe (Jottes erhörten Einbruchs Mikrokosmos und Makrokosmos

VO  Z ngst gepackt un stellen sıch die rage ob STe ihreVor der unergründlichen Tatsache VO Kommen des ZOLL- Herrschaft über die Welt behalten oder Opfer ihres Ort-lıchen Wortes die Welt, VOLr diesem Ereigni1s das alle
anderen der Geschichte des Menschengeschlechtes WwWEeIL

schrittes werden Die nıcht vorauszusehenden AÄnderun-
SCNH, denen die ucCNh, VO  3 Wiıssenschaft und Techniküberragt un darum höchste Bewunderung verdient, Nnel- eröftneten Wege tühren, werden VO  3 manchen alsgCnh sıch nıcht alle Menschen Anbetung Viele sınd (ZE-

fangene ihtrer CIBCNCN Engstirnigkeit un unfähig, siıch Disharmonisches betrachtet das SCIH, Verwiırrung
die Möglichkeiten der unendlichen Größe auszudenken und Durcheinander die Einheit der Ordnung und die

VO  3 der menschlichen Vernunft erstrebte HarmöonieAndere können angesichts der Entwicklung der modernen
Wiıissenschaft die Kenntnis un Machrt des Menschen bıs bringen Für andere sind diese Änderungen Anl Anlaß

den Raum der Sterne ausgedehnt hat un geblendet ernstlichen Befürchtungen für das Überleben derer, die SIC
schufen Der Mensch beginnt die Welt türchten, die

VO Zauber der CISCHECN Leistungen 11UFr noch die ro{s- eben seinen Händen halten ylaubte Er üurchtettaten des Menschen bewundern un verschließen VOT den
Gro{ftaten Gottes Treiwillig die Augen S1e WI15sSCnN nıcht S1C mehr als JC, und zumal dort Gott ıcht wahrhaft

Gelst und Herz lebt, Gott, dessen Werk die Welt in ıhteroder haben VErgCSSCH, daß Gott selbst über allen Hım- FEinheit WIC der Fülle iıhrer Einzelheiten ı1STt un dermelshöhen un: sein TIhron autf den Spıtzen der Sternen-
welt steht (vgl Job 12) S1e ertassen nıcht mehr die unauslöschlich Spur EINSCDrCaS hat  '9 Gott der Al-

mächtige, der absolute Geıist, das Wesen un: derWahrheit un den Sınn des Lobgesangs der Engel über rsprung aller Ordnung, Harmonıie, Güte un Schönheıtder Grotte, die höchste göttliche Größe sıch often-
barte „Glorıa excelsis deo S1e sınd vielmehr VeOI-
sucht ıh durch ein Ehre dem Menschen autf Christus der rsprung der Harmone der Weltr
Erden dem Menschen, der Großes plant und verwirk- D1iesem Menschengeschlecht, großen Teil AaUuUs

icht dem homo faber“, WIC VO  - CIN1SCNH Philosophen Menschen bestehend die EINZ1S siıch selbst bewundern, die
ZCNANNT wırd da dies SC1InNn Wesen SC1, WI1IEC sıch seC1INECIMN jedoch sıch un hre Welt türchten beginnen, ZEISCNHN

Wır noch einmal die Pfade nach Bethlehem Dort findenWerken veoffenbart habe, die jedoch jedes menschliche
Ma(ß überschreiten scheinen Es 1STt eıit die Selbst- S1C den, den S1IC suchen un VO  ; dem der Apostel Sagt
bewunderung des modernen Menschen aut die rechten „Alles 1STt durch ıh und iıhm hin geschaffen Er aber
Mafße zurückzuführen Die Bewunderer des homo faber steht der Spitze VO  > allem, und alles hat hm SC1NECNMN

sollten INIL W Ee1Iser Mäfßigung das Getühl der Trunkenheit Bestand“ (Kol 1 16—17
das die Errungenschaften der Technik hervor- Dies 1SE die heilbringende Wahrheit, die 1 der A,

gerufen haben zurück dämmen und überzeugt SCIMHN, da{fß Grotte aufleuchtet und VOoOnNn der Wır wünschen, daß S1C

CUTCIMN (Geiste widerstrahle Vor allem erscheint und1ın ergriffenes und anbetendes Innehalten VOT der Krıppe
des menschgewordenen Gottessohnes S1IC nıcht ihrem bietet sıch der neugeborene Christus der Welt VO  3 heute
Laut auf den egen des Fortschrittes verlangsamen, SO11-

dern IN1T der Fülle des „homo SAaP1CNS krönen würde als Trost für JENC, welche die Disharmonien beklagen
un keine Hofftnung mehr haben auf die Harmonie der

ngs des modernen Menschen DOr den euen Errungen- Welt:
schaflen DO  - Wissenschafl und Technik als Unterpfand der Harmonuıie 1 der Welt:

Dıieser Mensch dem Werk un dem Geist zugleich hin- als Licht und Weg für jede Bemühung des Menschen-
geschlechts, die Harmonie der Welt herzustellengegeben, anerkennt mühelos, daß alles, W as Gott Ge-

heimnis der Weihnacht wirkt un offenbart, unvergleich- Christus als T1 röster den Disharmonien dieser Weltbar jede menschliche raft Energie un Leistung über-
Seit SCINCT ersten Begegnung INIC dem Weltall WAar derragt WI1C eben das Unendliche über dem Endlichen steht

Mıt Feingefühl lebhafter und vollkommener als Mensch hiıngerissen VO  — dessen unvergleichlicher Schönheıiıt
N  9 das andere ur vorbehaltlosen Bewunderung irgend- und Harmonie Der lichtfunkelnde oder sternenbesetzte
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Himmel, die Ozeane mıt den n T a OE O Neuigkeiten sSo ‘s‘ehr bestechen lassén, da{fß S1e die übrigen
ihrer unerme(fßlichen Flächen, die unzugänglıchen Höhen echten VWerte, besonders diejenigen, die das menschliche
der schneegekrönten erge, die grunen, lebenstrotzenden Zusammenleben aufrechterhalten, verachten. Schließlich
Wälder, der gyeordnete Wechsel der Jahreszeiten, die viel- kapıtulieren viele VOr dem totalen Pessim1smus, WenNnnNn S1Ee
gestaltıge Mannigfaltigkeit der Lebewesen entlockten dem die bedauernswerte Tatsache beobachten, w1e Außerlich
Herzen des Menschen einen Freudenruf der Bewunderung. tortschrittliche Menschen innerliıch ungesittet werden.
urch se1INE Natur celbst auf die Schönheit hin angelegt,
ahnte der Mensch S1e o 1n den enttesselten Elemen- Die Ursachen
ten als Ausdrucksformen der Macht des Schöpfers: „Mäch- Wenn INa  3 bei der Untersuchung dieser und ahnlicher
tiger als das Branden des Meeres, mächtig 1St 1n den Tatsachen bıs den Wurzeln vordringt, wiırd die
Höhen der Herr“ (WSs 92 4); „Gott donnert wunder- Hoffnung noch mehr erschüttert, da ıhre Ursachen tiefere
bar mı1t seiner Stimme“ Job 97 > Miıt Recht tand ın Disharmonien aufweisen und noch schwerere Erschütte-
Volk des Altertums VO  _ hoher Kultur Keine geeıignetere rungen er W3 lassen. Woher kommt denn sovıel Gleich-
Bezeichnung tür das Uniıyersum als den Namen K0osmos, gyültigkeit für das Lebensrecht des anderen, sovıel (Je-

Ordnung, Harmonıie, Zierde. Sooft der Mensch dann ringschätzung der menschlichen VWerte, ein colches Ab-
den Blick auf sıch selbst wandte un seine Bestrebungen sinken der AÄußerungen echter Kultur? Kommt all das
30000 diesen Werken verglıch, brach D: iın Seufzer der Unzu- nıcht daher, dafß der überwiegend materielle Fortschritt
friedenheit Aaus der allzu vielen Widersprüche, Dis- die harmonische und yJückliche Fülle des Menschen ZeT-
harmoniıen un Unordnungen, die seıin Leben zerreißen. S  9 seine Empfänglichkeit für höhere Werte gleichsam

verstümmelt und 1Ur ıne engbegrenzte Rıchtung mensch-Diısharmonien ın der Weltordnung lıcher Entwicklungsmöglichkeiten vorangetrieben hat?icht anders als der Mensch der Vergangenheit ist der Dem 1ın einem Klima technischer Zivilisation SC
moderne Mensch hin- und hergerissen zwischen verzückter borenen und ErzZOSCNCN Menschen fehlt notwendigerweise
Bewunderung für die bıs 1n die tiefsten Schlupfwinkel und ein sehr wichtiger Teıl seE1Nes vollen Menschse1ns, der durch
1n die weıtesten Entternungen ertorschte Natur un: dem Lebensbedingungen Zu Absterben gebracht wurde, dıe
bitteren Kummer, den ihm seın chaotisches, durch ıh der natürlichen Entwicklung abträgliıch sind. Eıne Pflanze
selbst bestimmtes Daseıin bereitet. Der Gegensatz 7zwıschen ın einem Boden, dem INa  3 lebenswichtige. Substanzen eNt-
der Harmonie der Natur un: der Disharmonie des Lebens O  n hätte, könnte ohl noch diese oder jene Eigenschaft
scheint MIt der wachsenden raft der Erkenntnis und des entwickeln, aber nN1e ihrenharmonische orm hervor-
Handelns keineswegs nachzulassen, sondern vielmehr ıhr bringen. enauso 1St es mıt der „fortschrittliıchen“,

folgen WI1e eın schwerer Schatten. In der Vereinsamung, einselt1g materıjalıistischen Ziviıliısation, dıe bestimmte, für
1n die siıch der moderne Mensch begibt, wiederholt NUur das Leben der Famıilien und der Völker notwendiıge Werte

un: FElemente verbannt: S1e raubt Zu Schluß dem Men-die Klage des Dulders Job R ıch Gewalttat, wird mır
keine Antwort. Schrei’? ıch Hılte, wiırd mir keın Recht“ schen die echte orm des Denkens, Urteilens und Han-
Job I9 7 Verweilen WIr kurz be] seiner age, se1ın delns Damıt diese orm dem Wahren, Rechten, Ehrbaren
innerstes Empfinden besser Z verstehen und ıhm den entspreche und, MIL1t inem Worte ZESART, „menschlıch“ sel,

zeıgen, der se1ine Finsternis verscheuchen un seiınem ertordert sS1e zröfßte Weiıte un vielgestaltige Ausrichtung.
Zzerrissenen Dasein die Harmonie wiedergeben kann. Wo hingegen der technische Fortschritt den Menschen 1n

seine Schrauben einspannt und ıhn VO Rest des Univer-
Ungerechttfertigter +otaler Pessimiämus SUMS, besonders VO' Geistigen und Innerlichen CreNNT, da

Be1 einem Teıl der gegenwärtigen Menschheit führt die formt ıh nach seinen eigenen Kennzeichen, deren be-
Schau der Disharmonien der Welt einem Verdam- merkenswerteste Oberflächlichkeit und Unbeständigkeıit
mungsurteıl über die n Schöpfung, als ob die Dıs- sind. Dıie Entwicklung dieser Mißbildung 1st keıin Geheim-

NIS, Wenn INan die Neigung des Menschen in Betrachtharmonie iıhr notwendiges Kennzeıchen, unausweich-
liches Verhängnis sein mMUSsSe, demgegenüber dem Men- zıcht, Mifßverständnis und Irrtum auf sıch nehmen,
schen nıchts übrigbleibt, als die Arme verschränken Ul s1e das Versprechen eines leichteren Lebens enthalten.

Schaut Z . auf das Mißverständnis, das der bewunderns-und sıch ergeben. Als Höchstes könne noch VOI«-

suchen, sich schadlos halten A vergänglıchen, gerade ei’te Fortschritt der eın räumlıchen Fortbewegungs-
der herrschenden Unordnung entrissenen Vergnugungen. geschwindigkeit dadurch gebracht hat, da{ß INa  } Werte
Dieser totale Pessimismus ergreift csehr oft die Herzen, die anderer Ordnung Nt denselben Methoden behandeln
zunächst einem gr CNzZCN- und darum sinnlosen Optimis- 411 Durch den Zauber der Geschwindigkeit verführt und
INUS zuneıgten. Er entfliefßt dem Bestreben, die unleug- den Wert der Fortbewegungsgeschwindigkeit auf Werte
baren Unstimmigkeiten ın dieser Welt auf die zesam(te übertragend, die ihre Vollendung nıcht durch rasche Ver-
Weltordnung und ıhre (jesetze auszudehnen und die anderung, sondern ihre Fruchtbarkeit 1LUFr durch Beständig-
Schuld dafür dem Schöpter selbst zuzuschieben. SO E1- keıit un Treue ZuUr Überlieferung erhalten, neigt der
liegen dem Ansturm des totalen Pessimismus jene, die in Mensch der ‚wahnsinnigen Geschwindigkeiten“ dazu, 1mM
der Welt nıchts anderes sehen können als eın Meer Vo  — Leben W1E ein VO Wınde bewegtes Schilfrohr werden,

untruchtbar Al bleibenden Werken und unfähig, sıchGrausamkeit un Schmerz, gequälte FEinzelmenschen und
Völker, deren Leiden unmittelbar oder mittelbar die Ver- selbst und die anderen aufrecht zu halten. Eın ahnliches
wirklichung des außeren Fortschritts begleiten. Eın —- Mißverständnis ergibt sıch AaUSs der sich bewunderns-

werten Zunahme der Fähigkeit der Sınne, denen diederer Teıl der Jetzıgen Generatıon äßt sıch dazu Ver-

leiten, an der Möglichkeit der wiederherzustellenden Har- modernen Beobachtungs- un Übertragungsinstrumente
monI1e infolge der schwerwiegenden Tatsache verzwelı- die Möglichkeit geben, alles sehen, hören und
feln, da{ß Menschen 1Dt, die sıch VO Zauber der MESSCH, W as ın einahe jedem Winkel des Un1iıyersums
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exiıstiert, sıch bewegt un sıch verwandelt. In selbstge- Erlöser. urch ıh seid iıhr dazu bestimmt, „Kinder Gottes
tälliger Freude über seine vermehrten Fähigkeiten und zu werden“ (Joh I 128 nıcht Sklaven der Elemente
tast 1n Beschlag durch die Betätigung se1- dieser Welt, nıcht zu einer NUur teilweisen Vollkommenheit
116r Sınne, 1St der „allessehende“ M unversehens dieser oder jener Anlage berufen, sondern dazu, 1MmM San-dahıin gebracht, die Verwendung seiner vollgeistigen Zen Menschen das vollkommene Bild (Gottes wiederher-
Fähigkeit, 1m Innern der Dinge lesen, also des Intel- zustellen, Gottes, der selbst Harmonie und rsprung Jeg-lekts, einzuschränken und immer wenıger geeignet z.u licher Ordnung 1m Weltall 1St.
werden, die wahren I1deen reifen lassen, VO  ; denen das Diese lichtvollen Wahrheiten sınd geeignet, die Würde
Leben sıch nährt. In gleicher VWeiıse führen die vielfachen des Menschen wıederherzustellen und seine HoftnungAnwendungen der bewundernswert vermehrten außeren beleben. Sıe werden aber VO  } jenen abgelehnt, denen
Energie täglıch mehr dazu, das menschliche Leben 1n eın nıcht gelingt, die notwendige Beziehung 7zwiıischen dem
mechanisches System einzuschließen, das alles AauUs sıch Ewigen und dem Zeıtlıchen, zwıschen dem Schöpfer un
selbst und auf eigene Kosten vollbringt, un aut diese dem Geschöpf herzustellen. Sie trennen vielmehr Gott
Weıse die Reize verringern, die vorher den Menschen un die Welt als verschiedene und voneinander ent-
ZWANSCNH, seine persönliche Energie enttalten. ternte VWesen, die deshalb ohne gegenseıltige Bındungen

sind. Und doch macht das Kommen des Sohnes Gottes auf
Die Welt, ZUYT ursprünglichen Harmone zurückgeführt die Erde dıie ınnıgsten Beziehungen sichtbar, welche dasdurch dıe Verbindung miıt Christus Zuftfällige mIt dem Ewigen verbinden. Welt und Mensch

bestehen also tiefe Disharmonien in dem CUCNH, durch hätten weder Grund noch Möglichkeit der Exıistenz, WwWenn

den Fortschritt geschaffenen Menschen. So gefährlich auch S1e nıcht ew1gen Sein des Schöpfergottes teilhätten. Die
diese Disharmonien se1In mOögen, S1€e können doch nıcht die geschaffene Welt 1S5t begrenzt und schwimmt notwendiger-
Verzweıitlung der totalen Pessimisten und die Resignation welse auf dem Ozean der gyöttlıchen Ewigkeit, dessen Lauf
der Trägen rechtfertigen. Die Welt annn und mu{fß wieder un Gesetze S1e befolgt.
zurückgeführt werden Z ursprünglichen Harmonuıie, die Mıt vielen Philosophen der alten und eıit behaup-

Cetr der heilige Augustinus Zu Recht, ın der Welt, auch WECNdas Thema des Schöpfers VO  - Anbeginn WAar, als se1-
NCN Werk A seinen Vollkommenheiten Anteiıl gab (vgl S1Ce geschaffen un kontingent sel, estehe eın höchstes
Sirach 16, 25—26 Die höchste Sıcherheit tür diese Hoft- un ew1ges Gesetz, durch das S1e ihren Bestand und ıhre
Nung eruht auf dem Weihnachtsgeheimnis: Christus, der Würde erhalte. Es ISt Jenes ew1ge Gesetz, das die endliche
Gott-Mensch, der Urheber jeder Harmonie, sucht seın Schöpfung der Würde erhebt, eın Wiıderschein des Un=
Werk heim. Wıe könnte das Geschöpf Al der Welt VOI- endlıchen und Ewigen seIn. Es wirkt durch die allen
zweıteln, Gott selbst nıcht A hr verzweıifelt, Dıingen innewohnende Wesensordnung, durch den inneren

Zusammenhang und die Harmonie, VON denen das Welralldas göttlıche Wort, durch das alles geschaffen wurde,
Fleisch annahm und uns wohnte, aut da{fß die Herr- widerhallt. Wenn Nan aber den Begriff der Ewigkeit
lıchkeit des Eingeborenen VO Vater erstrahle (vgl Joh (sottes selbst und die Möglıichkeit verneint, da{(lß Gott die
in SELE Wıe könnte die Herrlichkeit des Schöpfers und Geschöpfe irgendwie an sıch teilhaben lasse, 1St sinnlos,
Erneuerers aller ınge 1n einer Welt erstrahlen, die 1n VO  - Ordnung und Harmonie der Welt Z sprechen. Doch
ihrer innersten Struktur auf Widerspruch und Dishar- die Sehnsucht 1ach Harmonuie, nach Ordnung und Glück
mMonı1e gegründet st? wırd durch solches Verneinen 1 Menschen nıcht erstickt.
Pessimismus und lihmende Mutlosigkeit können Der Mensch sıecht sich dann CZWUN£CNH, das höchsten
Christentum nıe bejaht werden, weıl S1e 11 Wıderspruch Wert Zu erheben, W ads ıhm noch leibt, also se1in eigenes
stehen ZUT christlichen Idee VO Menschen. Gleich von konkretes, begrenztes Sein. Herausgerissen AaUS der auße-
Beginn A erhob sich der heilige Paulus das Vor- Ten Ordnung un AaUS aller Harmonie ın der Welt, mu{fß
urteil der Antike, als se1 das Los der Menschen schicksal- eın Leben wählen, das nıchts weıter 1St als 1nNe ständige
haft VO  — den Kräften un den ewegungen der Natur orge seine Exıstenz un Nu  ar ein Gang z Tod:
bestimmt. Darum betonte C: r stehen nıcht der überdeckt durch einen gekünstelten Stolz auf dıe
Gewalt der Weltelemente, sondern Christus, der unls begrenzte eigene Natur. Der moderne Mensch, der sıch

Kındern und Erben Gottes yemacht hat“ (vgl Sal 4, nıcht wesenhaft dem Ewigen verbunden fühlt, fällt ın die
3—4). Dıiıe Erlösung und Freiheit kommt uns darum Anbetung des Endlichen, iın dessen Mıtte der konkrete
von Christus, nıcht VO  3 der Natur, die un heute Mensch steht und selbst- un seinsbewußt andelt.
unter der Herrschaft der Technik vielleicht noch mehr Das 1St eine talsche Wiedergabe der Wiırklichkeit; die den
dazu ne1gt, ıhre Ketten tester schmieden. Der heutige Durst nach Wahrheit und das Sehnen der Herzen ohl
Mensch ISt mehr ın Gefahr, Z Sklaven der Natur täuschen, 1aber nıcht befriedigen CeIMMAS. Wollen die
werden, als der Mensch er Antike. Früher Wr der Mensch Menschen ihre Sehnsucht stillen, moögen S1E nach Beth-
der Natur Aaus Unwissenheit und Schwachheit nNnier- lehem gehen; das fleischgewordene ewıge Wort
worfen, heute 1St ihrem starken Druck durch die —- uns wohnte, uns lehren, dafß alles menschliche TIun
tassende Kenntniıs un Anwendung ihrer Energien AUS- sSeINE Leitung, seine schöpferische raft und se1ne Sıcher-
SESETIZT un mu{fß iıhr gleichsam einen ult der Anbetung heit gyanz Aaus dem Ewıgen schöpfen mu{fß Wenn das Wesen
un Dankbarkeit für die sıch darbietende Wunderwelt des Menschen selbst eın Abbild Gottes ISt, mu{fß auch se1in
un die empfangenen Wohltaten eisten. Tun ıhm gleichförmig se1IN, ganz nach der Lehre der Philo-
Dıie Mahnungen des Apostels, die Ketten der VO  - der sophie, die Sagt „Das Tun tolgt dem Sein  « („operarı
Natur auferlegten Knechtschaft Z und dafür quıitur esse” ).
Christus wählen und ihm anzuhängen, sınd darum Das Wirken des Menschen auf Erden 1st darum nıcht dazu
wıirklichkeitsnäher als Je Er und nıemand anders, 1st uer verdammt, eın Mißklang se1n. Es 1St vielmehr dazu
Gott, der Schöpfer und Herr der Natur, CUCT Befreier un bestimmt, die ewige Harmonie Gottes offenbaren. In
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diesem Sınn efreit das fleischgewordene ew1ge Wort den den Forschungen. Verseucht VO Materjalısmus und Sen-
Menschen VO  —. der Knechtschaft, erlöst iıh. VO:  »3 dem uUu1l- sualismus, Ss1e die Lösung der Probleme AUS-

fruchtbaren Verhaftetsein 1n sıch selbst und gibt ıhm auf schließlich VOIN1 ihren Instrumenten und Berechnungen, VO
den egen des Fortschritts die Hoftnung zurück der sorgfältigen Beobachtung der Tatsachen, VO  ; der

Untersuchung un der außerlichen Klassıfizierung der
Il Christus das Unterpfand der Harmonie der VWelt Erscheinungen. Andere geben ohl noch einen gewlissen

Dem christlichen Begrift elnes KOosmos, der VO  — der Schöp- logischen Zusammenhang nach Art der mathematischen
Beziehungen Sıe stellen sıch VOT, die Weltordnungferweisheit (jottes geformt und darum einheıitlich, geord- könne, auch WenNn S1e der Führung des Geistes

net un harmoniısch ISt, entspricht die Sıcht aut die tejer-
ıche Erfüllung, die vielleicht YST iın Jahrhunderten reıif sel, als Ergebnis der physischen Ordnung der Einzelteıule

nach Art einer riesenhaften Rechenmaschine unktio-wird, dann nämlıch, WenNnn „1IN einem Hımmel und nlıeren.auf einer Erde“ (vgl etr. Z 13), IM einem Zelt
Gottes den Menschen, bei ıhnen wohnen, Wo die Philosophie vielleicht nıcht hinreichte, die alt-

jede Iräne VO  3 ıhren Augen wegwischen wiırd. Und losigkeit eıner solchen Meıinung darzutun, könnte die
Wıssenschaft celbst S1e wiıderlegen. Wenn 12  z} beobachtet,der Tod wıird nıcht mehr sein und nıcht Irauer un Klage Ww1€e die besten Forscher vor  SCnM sind, mu{l I1a  - dieund Mühsal: denn W Aas vorher WAafl, LSt vergangen“ (Geh.

Oftb Z 1—4) Mıt anderen Worten: die gegenwärtigen wirkende Gegenwart des Geistes bejahen. Von ıhm SLTAMMMLTL

jenes Erfassen des inneren Zusammenhangs Sanz VCI-Mißklänge siınd dann überwunden. ber 1St damıt schiedenartiger Tatsachen, VO  e} ıhm STAamMMTL der schart-vielleicht die Verwirkliıchung des harmonischen Schöp-
fungsplanes ganz zurückgestellt? Hat ohl Gott, der be1 sinnıge Einblick bei der Beobachtung und Analyse, VO  —

ıhm die raft der Synthese, die dem Verstand den wah-der Schaffung des Menschen „i1hm die Macht yab über
TCMN Sachverhalt klarlegt und Z endgültigen Urteilalles, W as auf der Erde 1St  D (Sır I7 ÖD seın Wort zurück- führtgeZOogeEN? Sıcher nıcht! Weıt davon entternt, dem Men- Darum 1St das Dasein des Geistes 1m menschlichen Han-schen die Macht, über die Erde herrschen, wieder deln nıcht zu leugnen, und auch se1ne Kundgebungen 1nentzıehen, hat Gott S1.C ıhm A dem Tage bestätigt, A dem der Welt können NUr durch Vorurteile und Aberglaubenseinen eingeborenen Sohn ın einen Menschenleib
zuUum Schweigen gebracht werden: Er 1St das Zeugni1s derkleidete, „da den Ratschlufß gefaßt hatte, 1n der VOI-

ausbestimmten Fülle der Zeıiten alles 1 Himmel und auf AaUS (Gott kommenden Einheit, Ordnung und Harmonıie,
ohne die auch die in der Wıssenschaft angewandten mathe-Erden 1n Christus zusammenzutassen“ (Eph i 10) SO matıischen Formeln nıcht die Wirklichkeit Zzu Darstellungbestätigt Christus, das fleischgewordene Wort, der (JOtt-

mensch, bei seiınem Kommen 1n die Welt, ersten bringen würden.
Geist und Harmonie bezeugen sıch also gegenselt1g: W1CAugenblick se1INeEs Daseins A Jafß die Herrschaft über die dem Reichtum A Geist der Reichtum an HarmonieWelt 1 verschiedener Abstufung (Jott und dem Menschen

zusteht un da{ß S1C folglich 1U 1 Geiste (sottes erlangt entspricht, verräat jede Dissonanz, ob S1C 1n den
werden kann. Wissenschaften, 1n der Kunst oder 1M Leben auftritt,

irgendein Hindernis für SEe1INE volle Wirksamkeit.In Christus hat derselbe Geist Gottes wesenhaft gewohnt Dıiese Wechselbeziehung stellt die notwendige Verurte1i-(vgl Kol 209 der 1 Anfang der Zeiten sprach: „Es
werde Licht, und 6S ward Licht“ (Gen I Derselbe lung derer klar, die 1n Literatur und Kunst den Kult der

Disharmonie und, W1e S1e celbst zugeben, den ult der
Geist Gottes, als unauslöschlichem Sıegel A Geschaf- Sinnlosigkeit verbreiten. Was würde aus der Welt undfenen, dem Leblosen W1e dem Belebten, eingeprägt, 1St das dem Menschen werden, WEn das Feingefühl und dieeinigende Band, der Keim der Ordnung, die Grundlage
der Harmonuie. Cung VOTr der Harmonie untergingen!

Dieses 7Ziel wırd jedoch VO  ; denen angestrebt, die das Ge-
meıne, das Sündhafte, das OSse  D mMIi1t dem Schmuck verfüh-Vollkommene Harmonıe durch die Gegenwart Christı rerischer Schönheit umkleiden suchen. Ihr Vorstoßın der Weoltr gyeht über die renzen des Asthetischen hinaus, der

Bevor der Mensch siıch das klare Bewußtsein der voll- Würde des Menschen Abbruch Cun, der als Abbild des
kommenen Harmonie bıildete, dıe durch die Gegenwart gyöttlıchen Geıstes MmMIt der Harmoniıe un der Ordnung
Christi 1n der Welt und seine Naturgleichheit mi1t dem wesenhaft yleicher Natur 1St. Es wiırd urchaus nıcht ın
Menschen erZeugt ist; vermochte 1n seinem eigenen Abrede gestellt, da{ß auch das Oose 1m Lichtschein der
Geist, diesem Ebenbild des Geıistes Gottes, das einıgende wahren Kunst dargestellt werden kann, vorausgesetZzTL,
Band erkennen, das die Dınge test miteinander V.eI- da{iß dessen Darstellung sich dem Denken un den Sınnen
knüpft Zu eiınem beglückenden Schlufß kamen bereits alıs eın Widerspruch den Geıist oder als eın Zeichen
die alten Philosophen VO  - then und Rom und mi1t noch für das Fehlen des Geıistes zeıge. Die Kunst strahlt

mehr Würde wiıder, Je mehr s1e den Geist des Menschen,größerer Klarheit die Leuchten der christlichen Philo-
sophie, ihnen die Heiligen Augustinus un Thomas des Ebenbildes Gottes, 1ın seiner schöpferischen Fruchtbar-
von Aquın Jedenfalls reicht die Technik alleın nıcht aus, keit, 1n seiner vollen Reiftfe 1in der Entfaltung durch die
den in den Dıngen angelegten göttlichen Keım der FEinheit Werke und durch die verschiedenen Lebenshaltungen und
und der Harmonie erkennen und entwickeln. Es xibt damıt das yöttliche Thema der Eıinheıit und Harmonie 1Ns
heute Männer der Wissenschaft, die glauben, wenı1gstens rechte Licht stellt.
methodisch VO  3 dieser Wahrheit abgehen können. Sıe Wıe klar aber auch das Zeugn1s des Menschengeistes tür

die Harmonie der Welt sein Mag und Ww1e truchtbar seinearbeiten, W1e wenn keinen Geist zäbe oder also ob
e nıchts bieten hätte. Sie untersagen hm o  < den Betätigung tür die Entwicklung der Ordnungskeime auch
Zugang Z den Laboratorien und die Anwesenheit bei seIN kann, zeıgen doch die Geschichte und das Leben
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eine ıhm innerlich eigene UÄzulänglichkéit ug Schwäche. seine He1mstät£e, die Welt, ın seine bitteren Folgen hin-
Zu ihrer Heılung WAar nach den Plänen der unendlichen eingezogen hat Der gefallene Mensch mi1t seinem VOI-
Liebe des Schöpters seinem Werke notwendig, daß der dunkelten Geist csah sıch herum nıcht mehr ıne Nnier-
(Geıist Gottes selbst sıch sichtbar mache un siıch in dıe Zeıt wortene Welt als fügsames Instrument ZUuUr Gestaltungeinschalte. Christus, das {leischgewordene gyöttliche Wort, se1nes Geschickes, sondern 1ne Art VO  3 Verschwörung der
kommt ın die Welt WI1e in se1in e1genEs Haus, ın seIn rebellischen Natur, die unbewußt ZAUT Vollstreckerin des
Eıgentum AIn propria venıt“ (Joh I 11) Rıchterspruches wurde, der ihren ursprünglıchen Herrn
Der AÄAnspruch auf dieses Eıgentumsrecht 1STt der Anspruch enterbt hatte.
der Ansprüche: die Schöpfung. Die Welt strahlt also 1n Dennoch ‚erlosch weder 1m Menschen noch in der Weltr
ihrer Ausdehnung und Universalität ‚extensive et dif- jemals die Erwartung einer Rückkehr en ursprünglıchenfusive“, WwIıe der hl Thomas sıch ausdrückt S ch 93 Zustand, ZUr. göttliıchen Ordnung. Diese Erwartung
L ad dıe ewige Wahrheit und Güte des Schöpfers
wıder. Somıit erscheint das Verhältnis Christi Z Welt

kommt nach dem Wort des Apostels durch das Seufzen
der SCSAMIIEN Schöpfung ZUu Ausdruck (vgl Röm S, 22)

VO  a hellstem Licht durchdrungen. Irot7z der Knechtschaft der Sünde blieb der Mensch immer
das Abbild des gyöttliıchen Geistes. Die Welt blieb Eigen-Der Mensch, Abbild des Geistes Gottes, Herr über die

Welr durch Erkenntnis, Wollen un Wurkben
eum des Wortes Christus kam, wieder eleben, Was
die Sünde vernichtet, heilen, W as S1e verwundet,

In ähnlıicher Weise stellte der Schöpfer den Menschen, das erleuchten, W Aas S1e verdunkelt hatte 1mM Menschen und
Abbild seines Geistes, iın die Welt, damıt iıhr Herr se1l 1n der Welt Er vyab dem Menschen die Herrschaft über die
durch Erkenntnis, Wollen un Handeln un: sıch mi1t Welt gemäfßs dem Geiste Gottes zurück un: ENTZOS die
Leidenscha# und Gründlichkeit „intensive et collective“ Welt dem sündigen Mißbrauch durch den Menschen. Wenn

der Bruch auch In der Wurzel geheilt wurde, verbleiben(S ER:; a.a.0.) die Ähnlichkeit der ewıg2en, über die Welt
hın ausgebreiteten Wahrheit un Guüte eigen mache. doch als Erbe des Menschengeschlechtes manche Folgen:
Iso auch hier erfreut sıch das Verhältnis des Menschen Zweifel,; Schwierigkeiten, Leiden. ber auch für diese
Z Welt des hellen Lichtes des ewıgen Geıistes, den der Folgen der Sünde ISt Christus Unterpfand der Erlösung
Schöpfer seiner Schöpfung mitteıilte. Die Menschwerdung und der Wiıederherstellung der Harmonuie. Das über-
Gottes ewahrt un vermehrt noch die Würde des Men- natürliche Licht, das in der Weihnacht VO  3 Bethlehem
schen un den del der Welt Denn die Erschaffung des aufleuchtete, wölbt siıch wWwI1e ein Regenbogen der

Versöhnung über die IX Zukunft der Welt, „dıe derMenschen und die Menschwerdung Gottes haben densel-
ben rsprung 1m Geiste CGottes als der Quelle aller FEın- Vergänglichkeit unterworfen ward, nıcht weıl S1e selber
heit, Ordnung un Harmonie. wollte, sondern dessentwillen, der s1e unterwarf, aber
Wenn iINan den rsprung des Menschen A4Uus dem Geıist MmMIit auf Hoffnung hin“ (ebd 20) Die Hoffnung 1ISt ımmer
der sıch daraus ergebenden Ebenbildlichkeit zwıschen dem noch Christus, der die Welt auch VO  e der nechtschaft der
Menschen un dem ewıgen yöttlichen Sein SOWI1e die Spur Verderbnis frei machen und S1e der Freiheit der Kınder
Gottes ın der vernunftlosen Kreatur leugnet, dann ISt auch CGottes wiedergeben wird, wıe er SIEe VO  e} der Knechtschaft
die Harmonie 1m Verhältnis zwıschen Mensch und Welt der Sünde befreite. ] )as Leben der Menschen un der Lauf
beseitigt. Der Mensch würde e1inem bloßen Punkt, ZU der Welt sind zumnerst durchdrungen VO  3 dieser Er-
Ort eiıner m:  n und vernunftlosen Vitalität IM- Wartung. Wenn die Menschen hıs ZU Anbruch des ewıgen
menschrumpfen. Er ware ın der Welt nıcht mehr w1e in Tages die Harmonie nıcht vollständig wiederhergestellt

sehen, WECNN Schweifß und Tränen noch ıhr ITOt benetzenseinem Heım. Dıie Welr würde tür ıh Fremdes,
Dunkles, Gefährliches MI1t der ständıgen Neigung, den un wenn der Schmerzensschrei der Geschöpte immer
Charakter des Werkzeuges abzulegen un sıch ZUuU Feind noch widerhallt der Sonne, wiıird ıhre TIrauer doch
des Menschen machen. nıcht Traurigkeit des Todes seInN, sondern das Weh einer
Und W AS waren die Ordnungsbeziehungen des gesell- Mutter, die nach dem lebendigen Ausdruck des gOtt-
schaftlichen Lebens ohne das Licht des yöttlıchen Geistes lıchen Meısters SCIn allen Schmerz vergißt, WeNnNn ihre
un ohne Berücksichtigung der Beziehung Christi Z Stunde ygekommen ISt, weıl ein Mensch ZUur Welrt geboren
Welt? Auftf diese rage antwortet leider die bittere Wirk- wurde (vgl Joh 16, 21 Die schmerzliche un langsame
ichkeit derer, die die Dunkelheit der Welt vorziehen un Geburt eines neuen Lebens,; einer u  n Menschheit in
sıch als Anbeter der zußeren Werke des Menschen beken- ständigem Fortschritt VO:  ; Ordnung un Harmonie iSt dıe
nen In ihrer Gesellschaftsordnung gelingt I1LUr durch die VO  3 der Geschichte zugewlesene Aufgabe „POST christum
eiserne Dıiszıplın des Kollektivismus, das Nebeneinander- natum“ nach der Geburt Chrristi. Dabei mussen die der
leben m  x Existenzen aufrechtzuerhalten. (‚anz Freiheit zurückgegebenen Kinder Gottes persönlich und
anders 1St das soz1ale Leben, das auf das Beıspiel der Be- aktıv miıtarbeiten. Es ware vergeblich, die Vollkommen-
zıehungen Christi ZATE Welt un: ZUuU Menschen aufgebaut heit un die Ordnung der Welt VO  an irgendeinem imma-
iSt ein Leben brüderlicher Zusammenarbeit un Chl= Vorgang Twarten, bei dem der Mensch unbe-
seitiger Achtung VOor dem echt des anderen, eın Leben, teiligter Zuschauer bliebe, W1e einıge behaupten. Eın
das des ersten Ursprungs und des etzten Zieles ı1nes jeden solcher dunkler Immanentismus 1St ıne Rückkehr Z
Menschen würdig 1St antıken Aberglauben, der dıe Natur vergöttlichte. Man

ann sich aber auch nıcht, WwW1e INa  w möchte, auf die (GJe-Christus, Unterpfand der Erlösung un Erneuerung schichte berufen, ohne die Deutung der Tatsachen fäl-
Dıiıe Ursache aller Dunkelheit und Disharmonie, die das schen. Dıie Geschichte der Menschheit 1n der Welt 1st
fleischgewordene Wort aufzuhellen un wıiedergutzu- Sanz anderes als ıne Entfaltung blinder Krifte. Sie 1St
machen hatte, estand 1n dem durch die Urschuld hervor- ein wunderbares” und lebensvolles Oftenbarwerden der
gerufenen Bruch, der das n Menschengeschlecht un Geschichte des yöttlichen Wortes selbst. Von ım erhielt
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sıe den Ansfoß, und durcl% ıh wird sS1e AA oll- selbst als Kampf gegen den „Fürsten dieser Welt“ Joh
endung kommen Tag der allzemeinen Rückkehr Z Z 31) un se1in Ausgang als Sıeg bezeichnet -l habe
ersten Ausgangspunkt, Wenn das fleischgewordene Wort die Welt überwunden“ (Joh 16, 35)
sein Josgekauftes un VO Geiste Gottes erleuchtetes Die gyöttliıche Symphonie des Kosmos, VOL allem autf Erden
Eigentum als Zeugn1s seiner Herrlichkeit dem ew1gen un den Menschen, wurde VO  3 ıhrem höchsten Ur-
Vater darbringen wird. Viele Tatsachen, besonders sölche heber der Menschheit selbst anvertraut, damıt diese WwIie
der Geschichte, die gegenwärtig den Anschein VO  3 Dis- eın gewaltiges Orchester, ın zeitlichen Abständen und
armon1en sich tragen, werden dann als FElemente vielgestaltig ın den Miıtteln, aber gyeeint der Füh-
echter Harmonie offenbar werden, W1€e zu Beispiel das rung Christi S1Ee getreulich austühre und möglichst voll-
ständige Aufkommen Dinge un das Verschwinden kommen iıhr eINZIYES und iıdeales "Thema Zu Ausdruck
der alten, weıl die einen und die andern 1ın irgendeiner bringe. Gott hat Ja dem Menschen se1ine Pläne übergeben,
Weıse der göttlichen Wahrheıit und Guüte Anteıl hatten damıt diese S1C persönlıch und treıi ausführen, wobei
oder haben Das vorübergehende Erscheinungsbild einer ihm die volle sittliche Verantwortlichkeit auferlegt und,
Sache oder eines Ereign1sses nımmt ihnen nıcht die Würde, notwendig, VO  - ihm nach dem Beispiel Christi Mühen
sotfern sS1Ce diese haben, den vyöttlichen Geist auszudrücken. und Opfter verlangt. In dieser Hınsıcht 1St der Christ
SO 1St übrıgens die Welt: denn w1e der Apostel be- erster Stelle eın ewunderer der göttlichen Ordnung ın
merkt, „vergeht die Gestalt dieser lt“ Kor V 319 der Welt;, da ihre Anwesenheit lıebt und alles aufbietet,
1aber ıhre Endbestimmung AT Verherrlichung des Vaters S1e anerkannt un bejaht sehen. Er mu also ihr
und ZUu Triumph des Wortes, die ihrem anzcn Entwick- mutıiger Vorkämpfer se1n die Kräfte und Bestre-
Jungsgang zugrunde lıegt, verleiht un bewahrt der Welt bungen, die ıhrer Verwirklichung entgegenstehen, ob s$1e
die Würde eınes eugen und eines Werkzeugs der ewıgen sıch NUuU  - ın ıhm selbst verbergen als verkehrte Neigungen
Wahrheit, (Cjüte un Harmonuıie. oder ob S1e C}  3 außen kommen durch Satan und seine

Torheiten. SO sah der heilige Paulus die Stellung des
111 Christus ıcht und Leben tür die Menschen, Christen in der Welt, als iıhn hinwies auf die Wider-
u die Harmonie in der Welt herzustellen sacher der Front Gottes un ıh ermahnte, dessen Waften-

Dıie Allmacht dessen, der „alles vollbringt, W 4s Er wil1“ rüstung anzulegen, die Anschläge Satans be-

(Ps 115, 3), gelenkt durch seıine unendliche VWeisheit, die stehen können, die Lenden umgurtet mMiıt der Wahrheit
un angetan mMiıt dem Panzer der Gerechtigkeit (vgl Eph„ VoNn i1nem Ende ZU andern sıch voll Kraft erstreckt un:

alles MIt Miılde durchwaltet“ (Weıish. 8, D hat das gsroße 6, 11 un 14) Die Berufung ZU. Christentum 1St also

Grundgesetz der Harmonie begründet, das die Welt nıcht 1ne Einladung Gottes ZU eın asthetischen Genuß
seiner bewundernswerten Ordnung, sondern der Ver-durchdringt un ihr Geschehen erklärt. Der Geıst Gottes,

der im Anfang der Zeıiten VO  S oben her das Werk der pflichtende Ruf eınem unablässıgen, ernsthaften Han-

Schöpfung leitete, hat siıch gleichsam ın s1e übertragen, deln 1n der Fülle des Lebens. Das 'Iun des Christen zeigt
während 1n der Fülle der Zeıten durch das Walten der sich VOL allem 1n der vollen Beobachtung des Sıtten-

ZESETZES, W a4As auch immer dessen Gegenstand sel, ob kleinbarmherzigen Liebe das ewige Wort selbst 1n der Mensch-
werdung sich persönliıch 1n die Schöpfung eingereiht un: oder orofß, gyeheim oder öffentlich, Enthaltung oder pos1-

t1ve Erfüllung. Das sittliche Leben gehört nıcht sehr 1n
VO:  » ihr sıchtbar und endgültig Besitz ergriffen hat „ Jesus die Persönlichkeitssphäre des Menschen, als da{ß nıchtChristus gestern un heute, derselbe auch 1n Ewigkeit“
(Hebr. 13, 8) Das Weltall erscheint auf diese Weıse als auch MIt seınen Auswirkungen die Harmonie der Welt be-

rühre. Der Mensch 1St niemals, auch nıcht in irgendeinemeine VO Geıiste Gottes komponierte Symphonıie, deren
Zanz einz1igartıgen Geschehen, allein, IndividuumGrundakkord ARN der Verschmelzung der göttlichen oll-

kommenheiten, der Weıisheit, Liebe un Allmacht quilit. und abgesondert 1in sich selbst, daß seline Entscheidungen
und kte keine Auswirkungen auf die Umwelt hätten.„Herr, Herr, w1e wunderbar 1St auf der Sanzecnh Als Mitwirkender der göttlıchen Symphonie darf derErde dein Name!“ (BSs S,

Für jene jedoch, die MIt dem Psalmisten Ohren haben, einzelne Mensch das eigene Iun nıcht ausschliefßlich als
in Freude die göttliche, 1m Kosmos widerhallende 5Sym- seine Sache betrachten; diıe NUur ıh allein angınge; das S1tt-

ıche Leben 1St ohl erster Stelle 1ıne individuelle undphonie vernehmen, und in erster Linıie für die Christen
1sSt die Schöpfung nıcht blo{ß eın Asthetisches, dem Men- innerkirchliche Angelegenheit, jedoch icht 1M Sınne eines

schen dargebotenes Erlebnis, sein Wohlgefallen ei- „Interiorismus“ und „Historizısmus“, womıiıt manche die
allgemeingültige Kraft der sittlıchen Richtlinien abzu-und 1Ur den Lobpreis auf iıhren großen Urheber
schwächen und zurückzustellen suchen.hervorzurufen. Indem Gott den Menschen schon VO  } An-

fang einer höheren Würde erhob als alle übrigen Die Mitwirkung der Ordnung der Weltr
Werke se1iner Hände, hatte ıhm alle Dıinge unterworfen, eine Forderung (Jottes den Christen
auch den VO  3 seinem Finger gebildeten Himmel, den
ond und die Sterne (vgl Ds 8y 4), MIit einem Worte dıe Das Mitwirken A der Ordnung der Welt, das Gott VO

Christen 1mMm allgemeinen verlangt, MU siıch also Vor einemWelt, damıt der Mensch 1n ihr wirke un ıhre Harmonie
behüte (vgl Gen —— 15) ber Christus selbst, der Zeuge Spiritualismus hüten, der ıhm jeden Zautritt und jedes Eın-
und Bürgschaft 1St tür die Harmonie der Welt, hat mIit gyreiten 1n die Außenwelt verwehren möchte und der durch

seine Anwendung 1m katholischen ager der Sache Chriustıdem Beispiel seines: Lebens und Sterbens geze1gt, elch
tätıgen, mühsamen un schmerzlichen Beitrag der Mensch un des Schöpfers des Weltalls cschweren Schaden urI-

eisten hat ihrer Erhaltung, ihrer Entfaltung und sacht hat Wıe ware denn möglich, die Weltordnung
talls die Harmonie unvollkommen ware deren aufrechtzuerhalten und entfalten, WECNN 114  a NUuUr

Wiederherstellung. Das Werk der durch Christus voll- jenen die volle Freiheit des Handelns Läßt, welche die
brachten Wiederherstellung der Ordnung wurde VO  »3 iıhm Ordnung nıcht anerkennen oder iıhre Festigung nıcht Wol-
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len? Das Eingreifen 1n die Dınge der Welt ZUT Erhaltung satze auch auf dem Gebiete der Politik und der Gewerk-
der gyöttlichen Ordnung 1St eın echt und eine Pflicht, die schaften fördern, die Überlieferung un: die Um-
ZU Wesen der Verantwortung des Christen gehören und stände dazu aten Es WAar nıcht allein die abstrakte, christ-
die iıhm gestatten, rechtmäfßıg jede auf dieses Zie] hın- iıche „Idee“, die in der Vergangenheit die hohe Kultur 5C-
gerichtete und dafür yeeignete priıvate W1e öftentliche oder schaffen hat, auf welche die qAQristlichen Völker mit S
organısıerte Aktıion unternehmen. stolz sind. Es AaIecn vielmehr die konkreten Verwirk-
Dieser Verantwortung vermögen nıcht die spitzfindigen lıchungen jener Idee, die Gesetze, die Verordnungen,
Vorwände entheben, die VO  ; manchen Christen als die Einrichtungen, vegründet un gefördert VO  — Menschen,
Entschuldigung für ıhre Trägheit vorgebracht oder von die der Kırche ergeben und ihrer Führung
den Gegnern AUS einer unberechtigten Eitersucht heraus oder wen1gstens ıhrem Einflufß arbeıiteten. Dıie ka-
ertunden werden, 7zumal] WEeNnN behauptet wiırd, das chrıst- tholische Hıerarchie WAar nıcht NUur besorgt, da(i das lau-
lıche Handeln ın der Welt se1 1ne Maske für die dem benslicht nıcht erlösche. Mıt konkreten Werken der Ver-
Geiste Christı tremde Herrschsucht, CITCREC die Abne:ı- waltung, der Anordnungen w1e der Auswahl un Beru-
gung den christlıiıchen Glauben bei den bereits bel- fung VO  3 Menschen hat Ss1e jene vielgestaltige Gesamtheit
gesinnten, sSEe1 1ne Frucht des Mißtrauens gegenüber VO  3 lebendigen Organısmen mitgeschaffen, die neben —-
Gott und seiner allmächtigen Vorsehung un: sehe AaUS deren, die nıcht eigentlich ıhrem Bereich gehörten, dıe
W1€e ıne Anmafßung des Geschöpfes gegenüber dem Schöp- Grundlage des gesitteten Zusammenlebens bılden. Die
ter Eınıige stellen 08 die Rückkehr ZUT anspruchslosen christliche Tätigkeit Ikann nıcht, auch heute nıicht, auf iıhr
Bescheidenheit der Katakomben als christliche Weisheit eigenes echt und ihre Eıgenart 1LLUTr deshalb verzıchten,
hın Es ware dagegen vernünftig, der gotterleuchteten weil jemand 1ın der menschlichen Gemeinschaft VO  : heute
Weıiısheit des Apostels Paulus zurückzukehren, der 1mM 1nNe pluralıstische, durch ENTIZCZHCNZESETZTE Hal-
Briet die Gemeinde VO'  - Korinth miıt einer seiner Lungen gespaltene Gesellschaft sıeht, unverrückbar 1n den
großen Seele würdigen un auf die volle acht Gottes Jjeweıligen Eıinstellungen un unduldsam gegenüber jeder
vertrauenden Kühnheit dem Wırken der Christen alle Miıtarbeıit, die sıch nıcht auf einfachhın „menschlicher“
Wege öftnete: „Alles 1St Euef ..& se1 Welt oder Leben Ebene abspielen würde. Wenn dieses „Menschliche“ WIC
oder Tod oder Gegenwartiges oder Zukünftiges, denn den Anschein hat, AÄgnost1izısmus gegenüber der Reli-
alles 1St Euer; Ihr aber se1d Christi, un Christus 1St 102 und den wahren Lebenswerten bedeutet, ame
Gottes“ Kor D 22) Der Christ, der nıcht SCH jede Einladung Zzur Miıtarbeit eıner Forderung des Ab-
wollte, sıch diese Fülle der Freiheit eıgen machen, dankens gleich, WOZU der Christ nıcht bereit seıiın annn
würde stillschweigend für Christus selbst das Vorrecht Woraus würde übrigens dieses „Menschliche“ die raft
jener Macht verneınen, „gemäfßs der auch sıch alles schöpfen, verpflichten un: die Gewissenstrei-
unterwerten ZRahol  I (Phiıl. 3, 21) Vielmehr müuüfßte als heıit tür alle begründen, WCHN nıcht Aaus der raft der
eine Schande ansehen, sıch VO  a den Feinden Gottes yöttlichen Ordnung und Harmoniıie? Dieses „Menschliche“
lebendiger Arbeitsfreude un Unternehmungslust, selbst würde enden mIit der Schaffung eınes „Gettos“ en AÄrt,
1m Geist des Opfers, übertreffen lassen. Es >1bt keine das jeden verbindenden Gesichtspunkt vermissen ließe
verbotenen Gebiete un: keine u  n Rıchtungen für
die Betätigung des Christen: Keın Lebensbezirk, keine Die Ordnung und göttlıche Harmonze ın der Welt eın
Einrichtung, eın Gebrauch einer Vollmacht annn den Eckpfeiler Tür das Tun aller Menschen W.llens
Miıtarbeitern Cottes ZALTE: Wahrung der göttlichen Ordnung Die gyöttlıche Ordnung un Harmonie 1n der Welt mussen
und der Harmonie 1ın der Welt untersagt werden. daher der wesentliche Eckpfeıler für das Handeln nıcht

LUr der Christen, sondern aller Menschen Wıllens
Das Eingreifen des Christen ZUY Erhaltung der göttlıchen

Ordnung und der Harmonze ın der Welt ZU gemeinsamen Wohle sein. Ihre Bewahrung un Ent-
taltung MU: das oberste (jesetz se1n, das die yroßen Be-

Eın solches Eingreifen legt keineswegs den Gedanken eines SCHNUNSCH VO  3 Menschen bestimmen soll Wenn dıe heu-
Wiırkens nahe, das abgesondert und einahe eifersücht1g tige Menschheit nıcht ein1g würde in der Anerkennung
gegenüber dem Beitrag anderer ware. Ofters schon Sagten der Allgemeingültigkeit dieses Gesetzes, in der 1bso-
Wır, dafß die Katholiken die Mıtarbeit mMi1t anderen Men- luten Ehrfurcht VOT der allgemeinen Ordnung und Har-
schen zulassen können und mussen, wenn deren Tätigkeit mMONI1E 1n der Welt, dann ware schwer vorauszusehen,

welches Schicksal] die Natıonen erleiden würden. Dıe Not-und das Einvernehmen InNıt ıhnen sind, da{ß s$1e wirkliıch
die Ordnung und Harmoniıe in der Welt Öördern. Es 1St wendigkeıt dieser Übereinstimmung isSt praktisch espurt
jedoch notwendig, da{fß die Katholiken sıch zunächst von worden, als VOTL kurzem einıge Fachleute 1n den modernen

Wissenschaften Zweıtel und innere Unruhe über die Ent-ıhrem Können un Wollen Rechenschaft geben, da{ß
S1E geist1g und technısch für die Vorhaben gerustet siınd, wicklung der Atomenergie außerten. Wıe auch u
O: werden sS1e der gemeınsamen Sache keine wirkliche wärtig mMiıt ıhren Folgerungen un Entschlüssen estehen
Hılte und noch vıiel wenıger das kostbare Geschenk der May, sıcher ists da{ß die Zweiftel dieser höchst bedeutenden
Wahrheit bringen, Z offensichtlichen Schaden tür die Männer das Problem der Existenz und der Grundlagen
Ehre Christ1 und der eigenen Seelen VO  - Ordnung und Harmonie der Welt betrafen. Jetzt ıst
Unter dieser Voraussetzung schreibt INa  ; Unrecht notwendiıg, sıch überzeugen, da{fß VO  - der Bewahrung
einem häufig miıt dem Namen „Getto“ bezeichneten Geist dieser Güter, der Ordnung und der Harmonıie, jeglicher
der „Intoleranz“ und der Absonderung Z wenn die Entschlufß abhängen muifs, -wenn INna  3 darüber berät, ob
Katholiken sıch darum bemühen, die Schule, die Erziehung die dem Menschengeist gebotene Verwirklichungsmöglich-

keit enttalten oder eintachhin außer acht lassen cel.un die Heranbildung der Jugend auf christliche Grund-
Jlage stellen, katholische Berufsorganisationen C1I- Heutzutage treibt ıne gleichsam blınde Verlockung des
riıchten, den organısıerten Einfluß der christlichen rund- Fortschritts die Natıonen dazu, oftensichtliche Gefahren
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Das Problem des Friedensmıßachten und selbst schwere Verluste DSar nıcht be-
rücksichtigen. VWer sıeht nicht, w1e die Entwicklung und Zum Schluße gyehe die Vertechter der gyöttlichen Har-
Anwendung einiger Erfindungen miılitärischen Zwecken monı1€e in der Welt die dringende Einladung, ihre bestenbedeutend größere Nachteıle MIt siıch bringen als die viel- Kriäfte tür das Problem des Friedens einzusetzen. FEuch
leicht daraus z1ehenden polıtischen Vorteıle, die INanl und ’allen, denen Unser Gedanke ekannt Ist. wiıird g-auch auf anderem Wege mIiıt weniger Aufwand und Ge- nugen, be] dieser Gelegenheit und Unserem unermüd-fahr erringen könnte oder deren Erlangung 99028  ; auf ıch auftf die Sache des Friedens bedachten Geıiste Genügereifere Zeıten verschieben könnte? CuM; dıe unmıiıttelbaren Zıele erinnern, welche die
Wer vermöchte den wirtschaftlichen Schaden des nıcht VO  ; Natıionen sıch vornehmen und verwırklıchen mussen. Wırder Weiısheit beratenen Fortschritts in Zahlen auszurech- Lun MIt väterlichem Herzen und gleichsam Z Deutungnen? iıne solche enge VO  S Materıalıen, sovıel ErSspartes der Zartfen Klagen des göttlichen Kındes VO  e} Bethlehem,Kapıtal, die Frucht VO'  } Einschränkungen und Mühen, —

viel menschlıche, dringenden Notwendigkeıten ENIZOYCNE
das Urheber und Unterpfand jeden Friedens auf der Erde
und 1mM Hımmel ISst.

Arbeitskraft werden verbraucht, diese Waf- Das göttlıche Gesetz der Harmonie iın der Welt legt etriktten herzustellen, dafß auch die reichsten Völker Zeıiten allen Staatsoberhäuptern die Verpflichtung auf, denvoraussehen mussen, 1n denen S1e das gefährlıch SC- Krieg durch gee1gnete internatıionale Einriıchtungen zZzu
schwächte Gleichgewicht iıhrer natıonalen Wıiırtschaft be- verhindern, wırksamer Überwachung die Rüstungenklagen werden oder tatsächlich schon beklagen, obwohl einzuschränken, durch zuverlässıge Solıdarıtät den
S1Ee verbergen suchen! Nationen, die aufrichtig den Frieden wollen, einen jeden

abzuschrecken, der im Sınne hätte, den Frieden stOren.Wettlauf der Völker den Fortschritt ın der Wır sind sicher, daß sıch beım erstien Warnungszeıichen die-Bewaffnung SCS Band bestimmt immer NS schließen würde, wW1€e noch
Wenn INa  ; wohlüberlegt und realistisch urteilt, bringt kürzlich ein1ıge Erklärungen bestätigten. Doch Jetzt geht
der heutige Wettstreıt den Natıonen Z Erweıis nıcht csehr darum, sich in Sıcherheıit bringen, als
des eigenen Fortschritts 1n den Rüstungen (immer unbe- vielmehr den Störungen der Ordnung vorzubeugen und
schadet des Rechts auf Verteidigung) ZEW1SSE LEUC „Zel- der Welt, die schon zuvıel gelitten hat, ein verdientes
chen Hımmel“ hervor, aber noch mehr Zeichen des Autfatmen schenken. Wır, die Wır Uns iın kritischen
Hochmutes, jenes Stolzes, der auf Erden Abgründe 7 W1- Augenblicken mehr als eiınmal bemührt haben, durch Er-
schen den Geistern aufreıißt, den Ha{ß nährt und Irauer mahnungen und Ratschläge jene Solidarıität stärken,
bereitet. Dıie Zuschauer des heutigen Rüstungswett- betrachten als ıne besondere VO  - Gott gegebene Aut-
laufes mögen jedoch klug sein, die Tatsachen auf iıhr vabe Unseres Pontifikats, die Völker brüderlich einen.
wahres Ma{ß zurückzuführen und, ohne die Versuche Wır Unsere Mahnung, da{flß den wahren
triedlicher Vergleiche, die immer wünschenswert sınd, Freunden des Friedens jede möglıche Rıvaliıtät autfhören
zurückzuweisen, sıch nıcht blenden lassen, weder VO  3 und jede Ursache des Miıßtrauens beseitigt werden A  mOge.
Höchstleistungen, dıe häufig TT einen Augenblick aktuell Der Friede 1St eın kostbares, fruchtbares, wun-  f
sind, noch VO  3 Befürchtungen, die absıichtlich geweckt schenswertes un erwünschtes Gut  9 daß ede Bemühung
wurden, die Sympathıie und Unterstützung anderer seline Verteidigung, Jao Verzicht auf eigene recht-
gewınnen. Sıe moOögen daran denken, dafß S1e einer Gene- mäißıge AÄnsprüche ZuL angewendet sınd. Wır sind sicher,
ratıon angehören, In welcher der „homo faber“, der tech- daß die Völker ohne Zaudern mIiıt Uns übereinstimmen
nısche Mensch, oft das Übergewicht hat über den „homo und da{ß S1e die gleiche Auffassung VO  s ihren Regierungen
sapıens“ den Geistesmenschen. Vorherrschen möge der
christliche Mensch, der VO  a} seiner AUS der weıtesten Schau Der Friedensfürst mOöge VO  3 der Krıppe VO  —$ Bethlehem
der Dınge kommenden Geistesfreiheit Gebrauch macht AaUuUusS$s diese Vorsäatze wecken, bewahren, befestigen und sıch
und in der objektiven Betrachtung der Ereijgnisse jene würdigen, 1im Zusammenhalt aller Menschen Wıl-
Ruhe und Festigkeit des Gelstes wıederfindet, die 1m gÖtt- lens das vollbringen, W as heute meısten fehlt Z
lıchen, allzeit 1n der Welt anwesenden und vorsehenden Verwirklichung der Ordnung un: Harmonie 1ın der Welt,
Geiste verankert sind. W1E S1e der Wıille ihres Schöpfers sind.

Die Kirche in den Ländern
Argentinien 1 Umbruch Ruhe geherrscht. ber die Entwicklung hat immer noch

und die argentinische Kirche keinen Haltepunkt gefunden, und ede Darstellung der
Ereignisse und der Sıtuation des Landes mu{fß daher

Wır haben schon sehr lange, se1lt September 1956, nichts unabgeschlossen leiben. Es 1sSt auch sehr schwer, den
mehr über die orgäange In Argentinien berichtet (vgl einzelnen Ereijignissen 1n dieser 1m Fluß befindliıchen
Herder-Korrespondenz Jheg., Damals Entwicklung die richtige Bedeutung ZzZUZUmMESsSCNHN oder

die Zeıtungen voll VO  3 Berichten über die Um- Sar schon 1ne Prognose tür die Zukunft aufzustellen.
wälzungen nach dem Sturz des Dıiktators Perön und bald ıne Klärung der Lage darf INan, WEeNn überhaupt, erst
darauf auch se1nes ersten Nachfolgers, General Lonardı, VO  = den allgemeinen Wahlen erwarten, die autf den
und besonders die katholische Welt verfolgte mMi1t großer Februar 1958 festgelegt worden sind. Das 1St eın viel
Anteilnahme das Schicksal der Kırche inmıtten dieser spaterer Termin als der ursprünglich 1Ns Auge gefaßte.
Umwälzungen. Seither hat 1n Argentinien keineswegs Die zweıte proviısorische Regierung Argentiniens nach
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